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Berlin, vom 29. October. — Des Koͤnigs Maj. 
haben dem Erb⸗Hofrichter und Erb⸗Landhofmeiſter im 
Herzogthume Schleſien, Grafen von Schaffgotſch 
auf Warmbrunn das Praͤdicat Excellenz, und dem 
Ritterguts⸗Beſitzer Max Frelherrn von und zu 
Weichs an der Glan, zu Roͤsberg im Großherzog⸗ 
thum Niederrhein, die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu er⸗ 
theilen geruhet. 

Ihre Koͤnigl. Hohetten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin ſind von 
hier nach Ludwigsluſt abgegangen. 

Stettin, vom 23. October. — Der Herings fang 
auf den Inſeln Wollin und Uſedom iſt in dieſem Jahre 
nicht ſo ergiebig geweſen, wie im verfloſſenen. Bis 
zu Ende des Monats September ſind nämlich nur 
1637 5 Tonnen geſalzen, während im vorigen Jahre 
in einem gleichen Zeitraume 2290, mithin 65213 Ton⸗ 
nen mehr geſalzen worden find. 


Swinemünde, vom 21. October. — Geſtern 


trafen bier zwei Matroſen von der englifchen Brigg 
Waterloo, Kapftain James Wishard, von Peters⸗ 
burg nach London beſſimmt, ein, welche allein von 
der 14 Köpfe ſta ken Maynſchaft ihr Leben gerettet 
haben, als das Schiff bei dem furchtbaren Sturme in 


der Nacht vom 17ten zum 18ten d. M. auf den Außen⸗ 


riffen von Swinehoft geſtrandet, das große Root ſo⸗ 
gleich zertruͤmmert und das kleine, worin ſich der Ka⸗ 
pitain mit 5 Mann zu retten ſuchte, bel Neuendorf 
umgeſchlagen war. Die Brigg zertruͤmmerte und 
ſank mit den darauf verbliebenen 9 Mann. Ihre 
Ladung beſtand in Weizen, Hanf, Flachs und Lichten. 
Man fuͤrchtet noch mehrere böfe Nachrichten aus der 
See uͤber die Folgen des Orkans. 


Deut ſchlan d. 

In Paſſau wurde am 12. October die koloſſale eherne 
Statue des verſtorbenen Königs Max. Joſeph von 
Baiern feierlich enthuͤlt. Nach einer in dem Dom, 
vor welchem die Linientruppen und kandwehr paradir⸗ 
ten, gehaltenen Rede des Dioͤzeſan-Biſchofs, begab 
ſich der Zug auf den Platz des Monuments. Auf ein 
Zeichen enthuͤllte ſich, bei geſenkten Fahnen und unter 
Geſang mit Inſtrumentalbegleitung, das ſchoͤne Bild. 
Die Jugend legte ihre Blumenkraͤnze an dem Fußge⸗ 
ſtelle nieder, auf welchem das Bild des Monarchen 
mit den treffenden ahnlichen Zuͤgen ſeines milden 
Antlitzes ſteht, ſeine linke Hand ſegnend erhoben, und 
die rechte mit dem Scepter auf die Krone und die Con⸗ 
ſtitutions-Urkunde geſtuͤtzt. Bei dem feſtlichen Mit⸗ 
tagsmahle wurden den drei Kuͤnſtlern, welche das 
Monument fertigten (dem k. Zeichenlehrer Eichler, 
welcher den Entwurf angab, dem Bildhauer Jordan, 
Verfertiger des Modells, und dem Glockengießer Sa⸗ 
maſſa, welcher den Guß vollbrachte) die Ehrenpläge, 
dem k. Commiſſair gegenüber, eingerdumt, 1 


Frankreich. 


Paris, vom 20. October. — Am röten ertheilten 
Se. Majeſtaͤt Ihrem beim Hohen Deutſchen Bundes⸗ 
tage beglaubigten Geſandten, dem Grafen Reinhard, 
eine Privat⸗Audienz. — Vorgeſtern früh führte der 
Daupbin den Vorſitz im Oberſten Krlegs⸗Nathe. 
Die Sitzung dauerte Über vier Stunden. — Geſtern 


hlelt der König einen Miniſter⸗-Rath, an welchem W 


Dauphin Thell nahm. a 

Außer Herrn von Salvandy find auch noch der Ges 
neral⸗Lieutenant Graf Loverdo und Hr. Ferd. Lon 
Berthier zu Staatsraͤthen ernannt worden. Die 
liberale Parthei ſieht ſich indeſſen dierdurch in ihren 
Erwartungen gewaltig getaͤuſcht; ſie hatte geglaubt, 


daß wenigſtens ein Dutzend als Vertheidiger des vori⸗ 
gen Miniſteriums bekannter Staatsraͤthe aus der Lifte 
derſelben geſtrichen, und dagegen eben ſo viele An⸗ 
haͤnger des jetzigen Syſtems darin eingetragen werden 
würden. „Das find alſo“ ruft der Courier frangais 
aus: „die Modificationen, die das 
einem Staats⸗Koͤrper vornimmt, welcher der Tum⸗ 
melplatz aller Feinde der verfaſſungsmaͤßigen Ordnung 
zu ſeyn ſcheint! Dies find die Buͤrgſchaften, die es 
uns gegen die Anſchlaͤge einer Behoͤrde leiſtet, von 
welcher ein Deputirter behauptet hat: er ſehe nie die 
Mitglieder derſelben ſich im Rathe verſammeln, ohne 
ein neues Complott gegen die Volks-Freiheiten zu 
befuͤrchten. Man kennt nunmehr die Abſichten der 
Miniſter; gedenken ſie auf ſolche Weiſe ſich zu der 
Öffentlichen Meinung zu halten?“ — Der Messager 
des Chambres ermahnt dagegen den Courier frangais, 
ſich in Geduld zu faſſen, und giebt zu verſtehen, daß 
dem Staats⸗Nathe leicht noch andere Aenderungen 
bevorſtehen möchten, ; 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom toten 
d. M. zeigt die dortige Ankunft des Schiffes „Cybele“ 
an, welches die Rhede von Navarin am Sten verlaſſen 
hat. Hr. v. Rigny meldet durch daſſelbe, daß Ibra⸗ 
him⸗Paſcha am 4ten unter Segel gegangen ſey, nach⸗ 
dem 20,000 Mann und 1000 Pferde ihm vorangegan⸗ 
gen waren, und daß man im Begriff ſtehe, dle ver⸗ 
tragsmaͤßig noch in den Handen der Aegyptier befind⸗ 
lichen feſten Plaͤtze zur Uedergabe aufzufordern. Eine 
Expedition unter den Befehlen des Generals Schnei⸗ 


der war zu dleſem Behufe nach Patras aufgebrochen. 


Privat⸗ Briefe aus Morea enthalten nachſtehende 
Details über die Perſon Ibrahlm⸗Paſchas: „Ibrahim 
iſt ein kleiner ſehr dicker Mann, von nur gewoͤhnlichem 
Aeußeren, aber mit verſchlagenem geiſtreichen Blicke. 
Er traͤgt einen hoͤchſt einfachen Turban. Sein Bart 
fällt ins roͤthliche. Er hat Jedermann durch ſeinen 
Scharfſinn in Erſtaunen geſetzt, und der General 
Maiſon ſelbſt hat ſich über die Art, wie Ibrahim ſich 
ausdrückt, und Über die Umficht und Klugheit womit 
er dle kitzeligſten Punkte verhandelte, nicht wenig ge⸗ 
wundert. Um ein ganz richtiges Urtheil Über ihn zu 
faͤllen, müßte man ihn näher kennen und vorzüglich 
beſſer verſtehen; gewiß ſcheint aber, daß er ſehr ent⸗ 


ſchloſſen und voller Schlauheit iſt. Er hat nichts als 
arabiſch geſprochen, und im Laufe der Unterhandlun⸗ 


gen aͤußerte er mit heiterem Blicke, daß, da man uͤber 


die Haupt Punkte einig ſey, man uͤber die Details 


nicht weiter ſtreiten muͤſſe, und daß er des Vergnuͤ⸗ 
gens, mit Franzoſen zuſammen zu ſeyn und mit ihnen 
zu trinken, in vollem Maaße genießen wolle. Letzte⸗ 
res that er wirklich, wobei er zugleich erklaͤrte, daß 
er den Champagner dem BVordeaux⸗Weine vorzoͤge. 


Bei feiner Eutfernung drückte Ibrahim den Geuera⸗ 


len die Hand und grüßte die andern Offiziere mit vier 
ler Hoͤflichkeit.“ 2 ; 
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iniſterium in 


ſtatigt die voͤllige 


Die Quotidlenne verdankt ihrem an eblichen Wiener 
Correſpondenten den nachſtehenden 006 e er 
über die neueſten Kriegs⸗Ereigniſſe, welchen fie ihren 
£efern in ihrem geſtrigen Blatte auftiſcht: „Die Des 
lagerung von Varna ſſt aufgehoben und das Belage⸗ 
rungs⸗Corps bat ſich, da ihm der Ruͤckzug nach der 
Donau abgeſchnitten war, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach eingeſchifft, jedoch mit Zuruͤcklaſſung eines Theils 
ſeines ſchweren Geſchuͤtzes. Alles, was man von 
der Armee des . vernimmt, be⸗ 
ufloͤſung derſelben; ihr Ruͤckzu 
auf Iſaktſcha findet die größten Schwierigkeiten, ans 
aus Mangel an Pferden hat fie ſich genoͤthigt gefehen, 
ihre ſaͤmmtlichen Kanonen im Stich zu laſſen.“ 

Der Courier francais zweifelt, daß man unter den 
gegenwaͤrtigen politiſchen Umftänden damit umgehe, 
die sprocentigen Renten in 41 procentige umzuſchrei⸗ 
ben, dagegen haͤlt er die Eroͤffnung einer neuen An⸗ 
leihe zur Aus beſſerung und Inſtandhaltung der Land⸗ 
ſtraßen fuͤr hoͤchſt wahrſcheinlich. „Es heißt“ fuͤgt 
derſelbe hinzu: „daß dieſe Anleihe 160 Millionen Fr. 
betragen, und, zuſammt den bereits bewilligten 80 
Millionen, unter Sffentiicher Concurrenz in 4procen⸗ 
tigen Renten eroͤffnet werden wird. Eine ſolche An⸗ 
leihe wuͤrde, inſofern man ſtrenge darauf hielte, daß 
der Ertrag derſelben ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmung 
nicht entzogen wird, unſern ganzen Beifall haben, 
ef 79 bald mehr eintragen, als ſie ihm ge⸗ 

Die geographiſche Geſellſchaft hat einen Preis dar⸗ 
auf geſetzt, welcher Reiſende zuerſt in die geheimniß⸗ 
volle Stadt Tombuktu eindringen wuͤrde. Dieſe bis⸗ 
her immer noch mißgluͤckte Unternehmung, die ſchon 
vielen Reiſenden (zuletzt auch hoͤchſt wahrſcheinlich dem 


Major Lalng) das Leben gekoſtet hat, ſcheint jetzt einem 


jungen Franzoſen Namens Caillet gelungen zu ſeyn. 
Dieſer gluͤckliche Reiſende iſt jetzt, nach 18 Monat 
gefaͤhrlicher Reiſen in Afrika, von dort in Toulon; 
eingetroffen; er iſt von Hrn. Delaporte, dem Franz. 
Conſul in Tanger, an die geographiſche Geſellſchaft 
abreſſirt. Dieſe, da fie bernimmt, daß er aufs 
aͤußerſte erſchoͤpft und beduͤrſtig iſt, hat ihm eine 
Summe Geldes zukommen laſſen, vetmittelſt welcher 
er nach abgehaltener Quarantaine im Stande ſeyn 
wird, feinen dringendſten Beduͤrfniſſen abzuhelfen und 
ſich dann unmittelbar nach Parls zu begeben. 


Spanien. 
Madrit, vom 10. October. — Seit der Ankunft 
der Königin Donna Maria in kondon ſcheinen die Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Portugal und Spanien noch ver⸗ 


wickelter geworden zu ſeyn, denn die hieſige Regierung 


ſcheint mit großer Vorſicht gegen die Übrigen Mächte, 
namentlich gegen Frankreich, zu Werke gehen zu wol⸗ 


len, um ſich nicht zu compromittiren. Dieſes um⸗ 


ſichtige Benehmen ſcheint einer gewiſſen Parthei ſehr | 


den Kriegsminiſter zu ſtürzen, der in ihren Augen für 
einen argen Liberalen gilt, und fühe es gern, daß an 
ſeine Stelle, entweder der General San Juan oder 
Eguia ernannt würde, 

Derjenige, welcher jetzt die meiſte Gunſt beſitzt, 
deren ſich im Jahr 1824 Hr. Ugarte zu erfreuen hatte, 
iſt der bekannte Regato, der, zur Zeit der Conſtitution, 
um dem koͤnigl. Intereſſe beſſer dienen zu koͤnnen, ent⸗ 
ſchledene revolutſonaire Geſinnungen aͤußerte, und zu 
den ſogenannten communeros gehörte, 

Pariſer Blätter ſchreiben aus Madrit vom gten 
October: „Ein cataloniſcher Advocat, Herr Sleize, 
iſt vor Kurzem berufen worden, in dem Prozeſſe des 

Intendanten del Ponte die Verrichtungen eines Fis⸗ 
cals zu verſehen. Wahrſcheinlich wird dleſer lang⸗ 
wierige Prozeß mit der Frelſprechung des Angeklagten 
endigen, deſſen Vergehungen man fehr vergrößert zu 
haben ſcheint. Man ſpricht von Neuem von der Ein⸗ 
richtung einer Junta, welche die Stelle eines Miniſte⸗ 

riums des Innern vertreten wuͤrde; der erſte Ent⸗ 
wurf ſchelterte bekanntlich dadurch, daß man mehrere 

Afranceſados zu Mitgliedern derſelben ernannt hatte. 


In Saragoſſa iſt die Ruhe vollkommen hergeſtellt. 


Nur bei Nachtzeit verſammeln ſich noch manchmal 
einige Perſonen unter den Fenſtern des geiftlichen Ka⸗ 
pitels, und fingen Spottlieder voll perfönlicher Bes 
ziehungen. General Sarsfield ift von feiner Reiſe in 
die Umgegend nach Saragoſſa zurückgekehrt, wo jetzt 
die Ruhe bergeftelle iſt. General Gabriel, Gouver⸗ 
neur von Badajoz, ließ neulich, als er erfuhr, daß 
eine Verſchwoͤrung in dieſer Stadt im Werke ſey, die 
Garniſon mehrere Tage lang unter den Waffen ſtehen. 
Der General⸗Capitain der Provinz, San Juan, der 
gleichfalls in Badajoz refidire, nahm es übel auf, daß 
dies ohne ſeine vorherige Genehmigung geſchehen ſey; 
der Gouverneur erwiederte aber, daß er (der Gouver⸗ 
neur) fuͤr die Ruhe der Stadt verantwortlich ſey, und 
daber auch die dafür noͤthigen Anordnungen treffen 


koͤnne; belde haben ſich in Berichten an die Regierung 


über einander beſchwert. Der Rath von Caſtillen hat 
den König in einer Vorſtellung gebeten, den Debit der 
neuen Baponner Zeitung in Spanien zu unterfagen, 
und fügt fein Geſuch auf ein Geſetz, welches alle 
ſpaniſche Schriften, die im Auslande erſcheinen, in 
Spanien verbietet. Es wuͤrde daher wenigſtens ein 
koͤnigl. Decret erforderlich ſeyn, das eine Ausnahme 
zu Gunſten der Bayonner Zeitung geſtattet; ein ſol⸗ 
ches ſoll auch in der That exiſtiren. 

Der General⸗Capitaln von Neu⸗Kaſtilien, Juan 
Caro, hat Befehl erhalten, vier der franzoſifchen 

Sprache kundige Ober-Offiziere zu ernennen, welche 
die franzoͤſiſchen Truppen von Madrit bis an die Py⸗ 
renden begleiten ſollen. ; 

‚Die Regierung hat eine Commiſſion von drei Mit⸗ 
gliedern ernannt, um den von Herrn Efiefani einge⸗ 
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zu mißfallen: fie hat es namentlich darauf abgeſeben, 


reichten Anleiheplan zu pruͤfen. Der Koͤnig ſcheint 
zur Annahme deſſelben geneigt zu ſeyn, aber der Mi⸗ 
niſter Ballaſteros widerſetzt ſich aus allen Kraͤften. 
Das Miniſterium hat nur eine halbe Maaßregel ge⸗ 
troffen, als es den Staatsrath auf den Zuſtand vor 
1792 zurücfverfette, aber alle Mitglieder deffelben in 
der Hauptſtadt ließ; es hätte dieſelben in die verſchle⸗ 
denen Provinzen vertheilen muͤſſen. 
wo dieſe Behoͤrde noch ganz hier verſammelt if, neb⸗ 
men die Mitglieder derſelben alle ihre Verbindungen 
und ihren Einfluß in Anſpruch, um ſich am Miniſte⸗ 
rium zu raͤchen. Auf An ſuchen des Hof⸗Alcaden Cavia iſt 
heute ein engliſcher Oberſt, Namens Reynold Keene, 
aus der Hauptſtadt verwieſen worden. Seine im 
Freiheitskriege geleiſteten Dienſte verſchafften ihm 
1820 die Stelle eines Oberſten. Im Jahre 1823 war 
er einige Monate im Gefaͤngniß, well er ſich zu tief 
in die Cortes⸗Angelegenheit eingelaſſen hatte. Er iſt 
in Madrit ſehr bekannt und war erſt vor Kurzem von 
einer Reiſe nach Paris zuruͤckgekehrt. . 

Man unterhaͤlt ſich bier faſt nur von der Verbin⸗ 
dung des Miniſters Calomarde mit der verwittweten 
Gräfin Fuentes, welche er bei feinem letzten Aufent⸗ 
halte in Madrit kennen gelernt hat. Dieſelbe wird, 
wie es heißt, bald bier ankommen. Der Koͤnig hat 
Nachricht von dieſer Vermaͤhlung erhalten und ſie der 
Koͤnigin mitgetheilt. 

Auf der Ruͤckkehr von San Lorenzo de Escorial har 
ben einige der hieſigen koͤnigl. Freiwilligen einen Ser⸗ 
geanten der koͤnigl. Freiwilligen aus Torrelodones in 
einem kleinen Staͤdtchen, Las Roſaſo genannt, mit 
mehreren Bayonnetſtichen koͤdtlich verwundet und man 
zweifelt an ſeinem Leben. Funfzehn der erſtgedachten 
Freiwilligen, welche an der Mordthat mehr oder 
weniger Thel genommen haben, ſind hier zur gefaͤng⸗ 
lichen Haft gebracht worden und ſoll die Unterſuchung 
ohne Verzug ihren Anfang nehmen. Der König iſt, 
als er jene Schandthat vernommen hat, im hoͤchſten 
Grade aufgebracht geweſen. HEN, 

Zahlreiche Naͤuberbanden durchziehen Andaluſſen. 
Der Intendant der von Cadix heimkehrenden 1 
ſiſchen Armee iſt auf der Reiſe von 20 berittenen Raͤu⸗ 
bern angefallen und gepluͤndert worden; nach anderen 
Nachrichten iſt es das Gepaͤck des General Gudin, 
das in die Haͤnde der Raͤuber gefallen iſt. Auch die 
Provinzen Valencia und Murcia, ſo wie die Gegend 
von Lorca werden von Raͤubern deunrubigt; es ſollen 
dieſelben Uebelthaͤter ſeyn, die am Feſte des heiligen 
Ferdinand freigegeben wurden, und nun zu ihrem 
alten Handwerk zuruͤckgekehrt find. In Torrevieja 
und La Mata laſſen ſich immer noch Erderſchürterun⸗ 
gen verſpuͤren, und dennoch ſind die ungluͤcklichen 
Einwohner gezwungen, dorthin zuruͤckzukehren, mit 
Gefahr unter den Trümmern ihrer Haͤuſer begraben 
zu werden, da ſie in ib en Lagern auf freiem Felde 
von herun:ſtreifenden Raͤubern heimgeſucht werden. 


Jetzt hingegen, 


Die Briefe aus Andalufien und dem Lager von St. 
Roch berichten einſtimmig, daß die Epidemie in 
Gibraltar noch fortdauernd im Zunehmen begriffen iſt. 
Schon werden taglich über 100 Perſonen angeſteckt, 
und die Zahl der Todten ſteigt uͤber 20. 


Portugal. 

Liſſabon, vom x. October. — Es geht viel Ge⸗ 
rede uͤber Vorſchlaͤge und Bedingungen welche dle aus⸗ 
waͤrtigen Hoͤfe dem unſrigen gemacht haben ſollen. 
Darunter figurirt immer die Ehe Dom Miguels mit 
der jungen Koͤnigin als Hauptſache und eine allgemeine 
Auneflie, beſonders für die jetzt in England befind⸗ 

lichen portugieſiſchen Ausgewanderten, als Neben⸗ 
punkt. Niemand weiß etwas Gewiſſes daruͤber. So 
viel iſt aber beſtimmt anzunehmen, daß Dom Miguel 
bis jetzt kelnen dieſer Vorſchlaͤge angenommen hat. 

Als die Fregatte Imperatrice mit der jungen Koͤnigin 
von Gibraltar angekommen war, wurde am 3. Sep⸗ 
tember ein Conſeil an Bord des Schiffes gehalten, 
worin man die Richtung nach England ſtatt nach Genua 
beſchloß. Der Graf von Barbacena war der Meinung, 
daß dieſer Weg eingeſchlagen werden muͤſſe, weil bei 
einem Aufenthalt der Prinzeſſin in England die Hoff⸗ 
nungen der Portugieſen aufrecht erhalten wuͤrde, was 
unmoͤglich der Fall ſein koͤnne, wenn die Prinzeſſin ſich 
nach Wien begeben ſollte. Er verlangte, daß die Koͤ⸗ 
nigin ſo lange in England bleiben ſolle, bis weitere 
Befehle von dem Kaiſer Pedro eingelaufen fein wüͤr⸗ 
den. — Des Grafen Meinung wurde gut geheißen, 
und fo nahm dle Fregatte die Richtung nach England. 

Pariſer Blätter melden aus Liſſabon unterm aten 
October: Geſtern ſchiffte ſich das zweite Bataillon des 
ızten Linien⸗Infanterie-Regiments auf einer Fregatte 
von 48 Kanonen und zwei kleinen Briggs ein. Dieſe 
drei Schiffe, welche zur Unterwerfung der Azoren be⸗ 
ſtimmt ſind, gehen heute Abend unter Segel und wer⸗ 
den zunaͤchſt auf Madeira landen, und ſich durch 600 
Mann von den dortigen Truppen verſtaͤrken. Vor 
einigen Stunden iſt ein Packetboot aus London in fünf 
Tagen hier eingelaufen; der Capitain hat an engliſche 
Kaufleute Briefe mit der Nachricht von der Ankunft 
der Koͤnigin Donna Maria in Portsmouth gebracht. 
Dieſelben Briefe melden, daß die Herren Palmella 
und Barbacena, ſo wie der braſilianiſche Geſandte am 
Londoner Hofe 0 hip Itabayana, Depeſchen nach 

o Janeiro geſchickt haben. 

. Elend nimmt zu. Die Grundbeſitzer im In⸗ 
nern des Landes flüchten ſich nach Liſſabon, weil fie 
die Abgaben nicht zahlen koͤnnen und als conſtitutlo⸗ 
neller Geſinnungen verdaͤchtig, verhaftet werden. Die 
heutige Liſſaboner Zeitung enthaͤlt einen Hirtenbrief 
des Biſchofs von Braganza, worin Dom Miguel mit 
Joſua verglichen wird. Der Vicomte v. Canellas, 
der in vergangener Woche von Madrit hier angekom⸗ 
men iſt, hat der Koͤnigin Carlotta Joaqina wichtige 
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Brlefe von ihren beiden Toͤchtern, der Gemahlin des 
Infanten Don Carlos und der verwittweten Prinzeſ⸗ 
ſin von Beira uͤberbracht. 

Geſtern iſt die amiliche Lifte der Befoͤrderungen bes 
kannt gemacht worden, welche Dom Miguel an ſei⸗ 
nem Namenstage bewilligt hat. Untern andern wird 
darin dem Marquis v. Chaves die reiche Comthurei 
des Chriſt- Ordens Santa Maria de koures verliehen. 
An dem Geburtstage Dom Miguels wird der Mar⸗ 
quis, wie man verſſchert, zum Herzog der Treue und 
Gouverneur von Liſſabon ernannt werden. 


Eng lan d. 

kondon, vom er. October. — Se. Maieftät has 
ben, obgleich Hoͤchſtdieſelben ſich von Ihrer Helden 
wieder erholt haben, der ſcharfen Winde Willen jedoch, 
ſeit dem Dienſtag Ihre Zimmer nicht verlaſſen. Am 
Isten hatte der kord-Kanzler und Graf Muͤnſter 
Audienzen beim Könige. Se. Mapeſtaͤt werden am 
Aten kommenden Monats Ihre neue Reſidenz im 
Schloſſe von Windſor beziehen. ; 

Der Graf von Lebzeltern iſt mit Depeſchen aus Wien 
hier eingetroffen. a 

Das Morning + Journal verſicherte dieſer Tage, 
a Peel habe einigen feiner Freunde feine Beſorgniß 

ber die Unmoͤglichkeit, das Unterhaus auf eine dor⸗ 
fheilhafte Weiſe für die Regierung zu leiten, falls die 
Emancipation der Katholiken nicht zugeſtanden wuͤrde, 
mitgetheilt. Der Herzog von Wellington habe ſich 
geneigt bewieſen, die Beſorgniß des Herrn Peel zu 
beſritigen, jedoch wiſſe Niemand, welchen Entſchluß 
er gefaßt habe. Das Morning⸗Journal meint, die 
Proteſtanten wuͤrden nachgeben, falls die Emancipa⸗ 
tion beſchraͤnkt wuͤrde, d. h. wenn man einwilligte, 
der Regierung das Veto bei Ernennungen kirchlicher 
Obern zu geben. 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Der oͤſterreichiſche Hof 
rekla irt die junge Königin von Portugal; der 
Herzog von Wellington hat in diefer Beziehung Herrn 
von Barbacena rufen laſſen, der ihm aber antwortete, 
daß, da er nur nach den Inſtruktionen des Kaiſers, 
ſeines Herrn, gebandelt habe, er in keinem Stuͤcke 
fein Benehmen ändern werde, außer, wenn er den 
Befehl des Kaiſers dazu erhalte.“ 

Der Befehl zur Ausruͤſtung des Schiffes Madagas⸗ 
car von 46 Kanonen hat zu dem Gerüchte Veranlaſfung 
gegeben als ſey England im Begriff, mit einigen an⸗ 
deren Mächten in Kriegszuſtand zu treten. Diefer 
Angabe iſt jedoch, wie von Portsmouth aus gemeldet 
wird, „von hoher Hand her“ widerſprochen worden. 

In den Koͤniglichen Schiffswerften zu Woolwich 
herrſcht jetzt große Thaͤtligkeit. Es werden daſelbſt in 
dieſem Augenblick ein kinienſchiff, „the Boscamen,“ 
von 84 Kanonen, ein anderes kinienſchlff, „the Thun⸗ 
derer,“ von 74 Kanonen, eine Fregatte, „the Chiche⸗ 
ſter,“ von 50 Kanonen, eine andere Fregatte, „the 


* 


— 


Mebuſa,“ von 50 Kanonen und eln großes Dampf⸗ 


Schiff, ehe Columbus“ gebaut, und das Linien⸗ 
Schiff „Blenheim“ von 74 Kanonen, fo wie die Fre⸗ 
gatten „Tartac“ und „Curacao“ ausgebeſſert werden. 

Nachrichten aus Dublin zufolge iſt Herr Lawleß, in 
Folge der gegen ihn erhobenen Anklage, ſich am 
23. September in Bailybay an der Spitze von mehr 
als 20,000 Menſchen geſtellt zu haben, am 16. Octo⸗ 
ber in feinem eigenen Haufe verhaftet, aber ſchon zwei 
Stunden darauf gegen Bürgſchaft wieder freigelaſſen 
worden. Ein Brief aus Dublin ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Die Criſis iſt da.“ Ein anderer thellt die in 
Dublin allgemein herſchende Meinung mit, daß dieſer 
Verhaftung irgend eine, die Aſſociation betreffende 
Maaßregel nachfolgen werde. Nach feinem Getzthin 
mitgeteilten) Briefwechſel mit ford Gower, wohnte 
Herr Lawleß am 10. einer Verſammlung der Katho⸗ 
liſchen Affociation bei, und ſtattete Bericht uͤber ſeine 
Miſſion ab, die er vollkommen geſetzmaͤßig, dagegen 
aber die Proclamation des Marquis von Angleſea un⸗ 
geſetzmaͤßig nannte, mit dem Hinzufuͤgen, daß wenn 
Hr. Syeil und Herr O'Connell es für gut faͤnden, 
ibm wieder eine Miſſion aufzutragen, er bereit waͤre, 
ſie zu uͤbernehmen. Dieſe Nachrichten begleitet der 
Courier mit der Aeußerung, daß dieſe Angelegenheit 
auf dem Wege ſey, geſetzlich unter ſucht zu werden; 
daß aber gewiß ein Jeder es zugeben muͤſſe, daß die 
Regierung mit großer Milde und Schonung zu Werke 
gegangen. 

Der Herzog von Wellington fol Über die ſchoͤnen 
Landſitze Wolverton⸗Park und Ewhurſt, die zuſam⸗ 
men einen Flaͤchenraum von 6000 Morgen Landes 
einnehmen, mit deren jetzigem Eigenthümer in Unter⸗ 
handlung ſtehen. f 

In der Philadelphia Democratic Press vom zten 
September findet man nachſtehenden Paragraphen: 
„Folgender Toaſt wurde bei einer Verſammlung von 
Anhaͤngern des Praͤſidenten Jackſon am letzten Sonn⸗ 
abende ausgebracht: John Quincy Adams. Moͤge 
er am Montage krank werden, am Dienſtage zum Arzt 
ſchicken, am Mittwoch ſchlechter, am Donnerſtag 
nicht beſſer werden, am Freitage ſterben, am Sonn⸗ 
abend begraben werden u. ſ. w.“ 

Die Schlachter in London haben elne Zuſammen⸗ 
kunft gehabe, die darauf abzweckte, ſich in Maſſe dem 

beabſichtigten Plane zu widerſetzen, allgemeine 
Schlachthaͤuſer außerhalb der Stadt anzulegen. 


Nieder lande. 


Bruͤſſel, vom 21. October. — (Beſchluß der im 
vorgeſtrigen Stuͤck abgebrochnen Tͤronrede.) Die 
Entwürfe des außerordentlichen Budſets der Staats⸗ 
beduͤrfniſſe für das naͤchſte Jahr und des ordentlichen 
Budjets für die zweite Periode des Decenniums ſind 
Lereit, um Ihrer Verſammlung vorgelegt zu werden. 
Ich ſchmeichle Mir, daß dieſe Documente Euern 
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Edelmoͤgenden einen Beweis von der gewiſſenhaften 
Aufmerkſamkeit geben werden, mit der die Staats⸗ 
beduͤrfniſſe gepruͤft und die Mittel zur Befriedigung 
derſelben mit den Intereſſen Meiner geliebten Unter⸗ 
thanen in Einklang gebracht werden. Die in einer 
Reihe gluͤcklicher Friedensjahre gemachten Erfahrun⸗ 
gen erleichtern die Unterſuchung dieſes Gegenſtands 
und laſſen wenig Ungewißheit zu. Mehrere Theile 
der Staats⸗Ausgaben haben in Folge der Umflände 
und der Einfuͤhrung unſerer Grundgeſetze, allmaͤhlig 
bedeutende Vergroͤßerungen erfahren, und Ich kann 
Euer Edelmoͤgenden die begluͤckende Verſſcherung ges 
ben, daß wir in die neue zehnjaͤhrige Periode werden 
eintreten koͤnnen, ohne die offentlichen Auflagen ir⸗ 
gend zu verſchmerzen. Das Synditat für die Staats⸗ 
Schulden Tilgung entſpricht noch immer dem Zwecke 
feiner Errichtung, Mit jedem Jahre uͤberzeuge Ich 
Mich m hr von der Nuͤtzlichkeit dieſer Anſtalt und von 
den Vortheilen, welche ſie gewaͤhrt. Das in der 
letzten Sitzung Ihrer Prüfung vorgelegte Straf-Ge⸗ 
ſetzbuch hat, wegen der Bemerkungen, zu denen es 
Anlaß gab, noch nicht definitiv abgeſchloſſen werden 
koͤnnen. Dieſe Vemerkungen erfordern eine fernere 
Unterſuchung dieſes eben fo wichtigen als ſchwierl⸗ 
gen Gegenſtandes, und haben ſchon den Erfolg ge⸗ 
habt, daß mehrere Materien, welche in dem Ent⸗ 
wurfe des Straf⸗Geſetzbuches behandelt waren, in 
das Geſetzbuch des peinlichen Verfahrens uͤbertragen 
ſind, welches Ihrer Verſammlung vorgelegt werden 
ſoll. Ich hade ferner Befehl ertheilt, ein Geſetz 
vorzubereiten, wodurch die Beſtimmungen in den ers 
ſten Jahren meiner Regierung zur Beſtrafung von 
Aufruhrverbrechen aufgehoben werden follen, Auch 
dieſer Entwurf wird Ihnen im Laufe der gegenwaͤr⸗ 
tigen Sitzung vorgelegt werden. Die Annahme des 
Geſetzbuches uͤber das Civilverfahren hat eine Ueber⸗ 
ſicht des ganzen Gebaͤudes unſerer neuen buͤrgerlichen 
Geſetzgebung geſtattet. Bei dieſer Ueberſicht ſind 
einige Luͤcken in den Geſetzbuͤchern wahrgenommen 
worden. Zur Ausfüllung derſelben und Sicherung 
eines regelmaͤßigen Ueberganges der fruͤheren Geſetz⸗ 
gebung zu der neuen Nattonal-Geſetzgebung, find: 
mehrere Entwürfe bearbeitet, welche Ihnen vorge⸗ 
legt werden ſollen. Die Beſtimmung der gerichtlichen 
Bezirke und Cantons, in welche das Koͤnigreich ein⸗ 
getheilt werden ſoll, wird ebenfalls Gegenſtand neuer 
Vorſchlaͤge an Ew. Edelmoͤgenden ſeyn. Das Intereſſe 


der Gerechtigkeit, fo wie der Betheiligten, iſt dabei 


beſonders beruͤckſichtigt worden. Wenn es auch nicht 
moglich war, in dieſen Graͤnz⸗Beſtimmungen allen 
Wuͤnſchen zu genuͤgen, ſo habe ich doch mit lebhafter 
Freude den meiſten Bemerkungen Ihrer Verſammlung 
nachgeben koͤnnen. Meine, Vorſchlaͤge werden immer 
darauf abzwecken, eine voͤllige Uebereinſtimmung in 
allen Angelegenheiten hervorzubringen, welche zum 
Wohl des Staates gemeinſchaftlich regulirt werden 


* 


\ 


. mentarien begleitet, 


muͤſſen, fo wie gewiß die zahlreichen und wichtigen 
Fragen, welche Ihre Verſammlung berathen wird, 
neue Beweiſe der Reife und Ruhe Ihrer Berathun⸗ 
gen abgeben werden. Deſſen bin Ich ſicher, ſo wie 
der freimüthigen Mitwirkung Ew. Edelm. in Befeſti⸗ 
gung des offentlichen Wohles und Erhaltung unferes 
Gründgeſetzes, das wir gegen die Angriffe der Un⸗ 
wiſſenheit und Uebertreibung ſchuͤtzen wollen. 


Daͤn e mar k. 
Kopenhagen. Das Oberhofmarſchallamt hat 
bereits Einladungen zur kirchlichen Feier der Vermaͤh⸗ 
lung 33. kk. H. H. der Prinzeſſin Wilhelmine mit dem 
Prinzen Frederik, zum 1. Novbr. abgegeben. 
— — —— — — 
a Mi s e e l 5 
„Die neue Maynzer Zeitung enthaͤlt Folgendes: Wie 
es ehemal, aus viel einleuchtenderen Gruͤnden, zum 
uten Tone gehörte, das Waffengluͤck der Franzoſen 
Eh erdichtete Niederlagen zu demuͤthigen, ſo ſcheint 
ſich jetzt eine Klaſſe ſpeculativer Politiker zu erheben, 
um die Meinung in Europa zu verbrelten, daß der 
Halbmond die ruſſiſchen Adler überall beſtege. 
tärkiſchen Bulletins, einzig darauf berechnet, den 
Fanatismus und die Zuverſicht der Ottomanen zu 
wecken, werden in chriftlichen Zeitungen, mit Com⸗ 
zur aͤchten Muͤnze geſtempelt, 
jede Fliege wird zum Elephanten gemacht, und die 
elnſten Kriegs-Exeigniſſe, die im Gebirgsz Kriege 
unvermeidlich find, werden zu entſcheidenden Gefech⸗ 
ten ausgedehnt, die eine völlige Vernichtung des ruf; 
lichen Ruhmes zur erwuͤnſchten Folge haben müſſen. 
Noch vor wenigen Monaten ſah man die Ruſſen vor 
Konſtantinopel und das tuͤrkiſche Reich am Abgrunde; 
weil ſich dieſe ſanguiniſchen Anſichten nicht in der kur⸗ 


zen Zeltfriſt beftätige haben, fo glaubt man ſich be⸗ A 


rechtigt, das Kind mit dem Bade auszuſchuͤtten. 
Allerdings find wir ſeit dreißig Jahren gewohnt an 
ſchnelle Reſultate auf dem Kriegs⸗Theater; Siege ha⸗ 
ben ſich immer an Stege gereiht, gleichviel auf welcher 

eite; genug, unſere Zeitungen glichen den Zaubet⸗ 
Opern mit raſcher Handlung und wunderbarer Ent⸗ 
wickelung; ſogar die milltalriſchen Spaziergänge nach 
Neapel, Turin und Cadirx fuͤgten die neu re Zeit an die 
ältere, und der Sieg behielt feinen gewoͤhnten Flug. 
auf dem Schlachtfelde wurden die Feſtungen gewon⸗ 
nen, ſelten durch den Hunger erzwungen, noch ſelte⸗ 
ner erſtüͤrmt. Dieſe Operationen koͤnnen nicht dieſel⸗ 
ben ſeyn gegen eine Nation, welche ſich nicht im Felde 
zelgt, als wo Ihre Zahl die doppelt ſtaͤrkere ift, gegen 
meiſtens undisciplinirte Druppentheſſe, die mit ihrem 
perſoͤnlichen Muthe, der allen Fanatikeru gemein iſt, 
ſich hinter den Wällen ihrer Verſchanzungen bergen, 
und es abwarten, bis die Bruſt des unbedeckten Fein⸗ 
des fich ihnen blosſtellt. Dies iſt ihre einzige Art zu 
krſegen und daß bei dieſer Art der Sieg nicht ſchn ell 
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erfolgen kann, wird jedem Beſonnenen einleuchten. 
Haben es die Türken doch ſelbſt an Miſſolunghi und 
Athen erfahren, an Gegnern, deren Kriegsmethode 
der ihrigen glich. „ 

Die Türken fühlen wohl, daß in den Feſtungen ihre 
einzige Staͤrke liegt, daher haben fie auch keine eigent⸗ 
liche Armee, ſondern zahlreiche Garniſonen, die durch 
ihre Waͤlle und ihre von europaͤlſchen Offizieren gelel⸗ 
tete Artillerie ihre Kraft verdoppeln und auflauern, 
wo der Feind entweder ſchwaͤcher iſt, als ſie, oder 


jum vortheilbaften Ausfall eine Blöße giebt, wobel 


hre blinde Wuth ihnen meifteng ſchadet, wenn es ih⸗ 
nen auch augenblicklich gelingt, den ſchwaͤcheren Feind 
zuruͤckzudraͤngen. Daher iſt aber auch der Verluſt 
einer Feſtung für fle wichtiger, als eine verlorene 
Schlacht, weil fie keine Hoffnung haben, wegen lörer 
Unerfahrenheit in Belagerungen und wegen des Man⸗ 
gels ſchnellwirkender Huͤlfsmittel, eine Feſtung wie⸗ 
der zu erobern. Daher folgt gewoͤhnlich einem ſolchen 
Schlage eine foͤrmliche Entmuthigung, wie es bei 
dieſen Verluſten (Ockſchakow, Ismael ꝛc.) in den 
vorigen Kriegen der Fall war. Es iſt im Character 
des Türken, im Gluͤcke uͤbermuͤthig und kuͤhn, im 
Ungluͤcke uner*hloffen zu werden. Darum liegt dem 
Sultan Alles daran, durch Uebertreibungen den Muth 
feines Volkes zu wecken und zu unterhalten. Der 
Sultan thut daran ganz wohl, aber daß man durch 
ſogenannte Priv,:fcorrefponden; dieſe Dichtungen als 
wahre Ereigniſſe auspofaunt, und daß es Leute giebt, 
die ihnen Glauben beimeffen, koͤnnen bloß die Vorfen⸗ 
ſpeculationen und der unſerer Zeit eigene Trieb nach 
dem Unwahrſcheinlichſten zu angeln, erklaͤren. 


Der Moniteur enthaͤlt folgenden Brief des jüngeren 
Champolllon aus Alexandrien vom 
m 7. Auguſt mußten wir, 
Briefe aus 
Siciliens verlaſſen, ohne freie Practica zum Einlaufen 
in einem Hafen erhalten zu konnen. Die Sanitaͤts⸗ 
Beamten, welche der Gouverneur von Girgleti zu uns 
ſchickte, behaupteten, wir brachten die große Peſt aus 
Marſeille mit und hielten ſich einige hundert Schritte 
von uns entfernt. Wir bedauerten, die ſchoͤne 
Grlechlſchen Tempel nicht naͤher betrachten zu koͤnnen, 
gingen mißmuthig unter Segel und kamen am 8. Auguſt 
er ag bei Malta und den Inſeln Gozzo und Cum ino 
vorüber. Nachdem wir die Hochebene von Cyrenaike 
und das Vorgebuͤrge Raſat erkannt hatten, bemerkten 
wir endlich am rsten Morgens die Stelle der alten 
Stadt Tapoſinis, welche heute der Thurm der Araber 
beißt. Wir naheten uns alſo dem Ziele unſerer Fahrt 
und unſere Fernglaͤſer zeigten uns ſchon die Säule des 
Pompejus, den ganzen Umfang des alten Hafens von 
Alexandrien und die Stade ſelbſt, deren weiße Häufer 
durch einen Wald von Maſten der im Hafen liegenden 
Schiffe durchleuchteten. Auf einen Kanonenſchuß 


wie ich in meinem fruͤheren 


18. bis 29. Auguſt: 
Agrigent gemeldet habe, die Kuͤſten 


unſeres Fahrzeuges kam eln Arabiſcher Lootſe an Bord, 
der uns ſicher in die Mitte des alten Hafens brachte; 
dort wurden wir von Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Aegyptiſchen, Türfifchen und Algieriſchen Schiffen 
umringt, und im Hintergrund dieſes bunten Gemaͤldes 
lagen die Gerippe der Schiffe, welche ſich aus dem 
Unfall von Navarin gerettet haben. Wir harten kaum 


im Hafen Anker geworfen, als mehrere Ober-Ofſiciere 


„ 


der Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe an unſerm Bord kamen 
und uns die neueſten Nachrichten mittheilten; ſie erzaͤhl⸗ 
ten, daß die Truppen Ibrahim's Morea räumen, und 
daß man in den naͤchſten Tagen die Ruͤckkehr der 


erſten Abtheilung der Aegyptiſchen Armee aus Morea 


erwartete. Um 6 Uhr Abends ging ich mit unſerem 
Commandanten und meinen Reiſegefaͤhrten ang’ Land 
und kuͤßte den Aegyptiſchen Boden, den ich nach ſo 
langer Sehnſucht zum erſten Male beruͤhrte. Sogleich 
umgab uns ein Haufen von Eſeltreibern (dies ſind die 
bieſigen Lohnkutſcher) und auf ihren edlen Thieren 
ritten wir in Alexandria ein. 5 

Die Beſchreibungen, welche man in Buͤchern von 
dieſer Stadt lieſt, geben nur ein ſehr unvollſtaͤndi⸗ 
ges Bild derſelben. Wir glaubten zu unſern Antipos 
den und in eine ganz neue Welt gekommen zu ſeyn. 
Enge, mit Krambuden beſetzte Gaſſen, in denen ſich 
Menſchen von allen Farben herumdraͤngen, ſchlafende 
Hunde und Reihen von Kameelen, rauhe Toͤne, 
welche von allen Seiten erſchallen, und in die ſich die 
kreiſchenden Stimmen der Weiber und halbnackter 
Kinder miſchen, ein Staub zum Erſticken, und hier 
und da ein zierlich gekleideter Herr, der ſein ſchoͤnes, 
reich gezaͤumtes Pferd mit vieler Geſchicklichkeit tum⸗ 
melt, das ſind die Gegenſtaͤnde, welche eine Straße 
Alexandriens darbietet. Nach einem anderthalbſtuͤn⸗ 
digen Ritte auf unſern Eſeln und nach manchen Um⸗ 
wegen gelangten wir zu unſerm General-Conſul Dro⸗ 
vetti, bei dem wir die freundlichſte Aufnahme fanden. 
Er wunderte ſich zwar, daß wir unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden gekommen ſeyen, gab uns jedoch die 
beruhigende Verſicherung, daß unſere Forſchungs⸗ 
Reiſe keine Hinderniſſe erfahren wuͤrde. Zugleich dot 
er mir eine Wohnung im Franzoͤſiſchen Pallaſte, dem 
alten Haupt⸗Quartiere unferer Armee, an. Ich fand 
ein kleines huͤbſches Schlafgemach eingerichtet, es war 
das des General Kleber, und mit lebhafter Bewegung 
legte ich mich in dem Zimmer nieder, wo einſt der 
Sieger von Heliopolis ruhte. Die Franzoſen find noch 
überall in Alexandrien in gutem Andenken. Bei meiner 
Ankunft hoͤrte ich von den Aegyptiſchen Trommelſchlaͤ⸗ 
gern und Pfeifern denſelben Zapfenſtrei 


den Nizam⸗Gedid in Aufnahme gekommen. Alte Ara⸗ 
ber ſprechen ſogar noch Franzoͤſiſch. Als ich vor eini⸗ 
gen Tagen fruͤh Morgens ausging, um die Obelisken 
der Cleopatra zu beſehen, traf ich bei den Sandhä⸗ 
geln, welche die Truͤmmern des alten Alexandriens br⸗ 


— 


wie in Pa⸗ 
tis, und alle alten Franzoͤſiſchen Maͤrſche find durch 
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decken, einen blinden alten Araber, der ſich von einem 
Kinde fuͤhren ließ; ich trat naͤher, und als er erfuhr, 
daß ich ein Franzoſe ſey, ſagte er, indem er mir die 
Hand zum Gruße reichte: „Guten Morgen, Bürger, 
ſchenke mir etwas, ich habe noch nicht gefruͤhſtuͤckt.“ 
Ich konnte und wollte dieſer Beredtſamkeſt nicht wi⸗ 
derſtehen, und gab dem Araber alle Franzoͤſiſche Sous, 
die ich noch hatte; er befuͤhlte fie und rief ſogleich aus: 
„Das gilt bier nicht, mein Freund;“ als ich ihm aber 
einen Aegyptlſchen Piaſter in die Hand druͤckte, fügte 
er hinzu: „Ah das iſt gut, ich danke dir, Bürger.’ 
Solche Begegniſſe in der Wuͤſte wiegen eine ſchoͤne 


Oper in Paris auf. — Schon bin ich mit den Sitten 


und Gebraͤuchen des Landes befreundet; der Kaffee, 
die Pfeife, die Mittagsruhe, die Eſel, der Schnur⸗ 
bare und die Hitze ſind mir vertraut. Alle Denk⸗ 
maͤler in den Umgebungen Alexandriens habe ich 
beſucht. Die Saͤule des Pompejus hat nichts Ausge⸗ 
zeichnetes, doch habe ich auch dort Ausbeute gefunden. 
Die Saͤule ruht auf einem aus alten Trümmern er⸗ 
richteten Mauerwerk, worauf ich das Zeichen Pfſam⸗ 
metichs II. erkannte. Auch die griechiſche Inſchrift 
an der Saͤule entging mir nicht, uͤber weſche noch 
einige Ungewißheit herrſcht. Ein guter Abdruck auf 
Papier, den ich anfertigen laſſe, wird die Zweifel 
beben. Die Obelisken der Cleopatra habe ich mehr⸗ 
mals beſucht, immer auf unfern Eſeln, welche die 
jungen Araber ein gutes Cabal (provencalifcheg Wort 
fuͤr Pferd) nennen. Von dieſen beiden Obelisken hat 
der Paſcha von Aegypten den aufrecht ſtehenden un⸗ 
ſerm Koͤnige zum Geſchenk gemacht. Der am Boden 
liegende gehört den Englaͤndern. Die auf beiden be⸗ 
findlichen hieroglyphiſchen Inſchriften habe ich copirt 
und unter meinen Augen zeichnen laſſen. Dies wird 
die erſte genaue Abbildung davon ſeyn. Beide Obe⸗ 
lisken, welche drei Reihen von Hieroglyphen auf jeder 
Seite haben, find urſpruͤnglich vom Konig Moͤris 
vor dem großen Sonnen⸗Tempel in Heliopolis errich⸗ 
tet worden. Die Seiten⸗Inſchriften find von Seſo⸗ 
ſtris, und an der Oſtſeite habe ich zwei andere ſehr 
kurze entdeckt, welche vom Nachfolger des Seſoſtris 
herruͤhren. Alſo find drei Epochen auf dleſen Denk⸗ 
maͤlern bezeichnet. Die alten granitenen Würfel, auf 
denen ſie geſtanden haben, ſind noch vorhanden. 
Durch Nachgrabungen meiner Araber habe ich mich 
aber uͤberzeugt, daß dieſe Wuͤrfel auf Sockeln von 
drei Stufen ruhen, welche von roͤmiſcher oder griechi⸗ 
ſcher Arbeit find. Am 24. Auguſt um s Uhr Morgens 
empfing uns der Vice-König. Se. Hoheit bewohnt 
mehrere ſchoͤne Haͤuſer, welche mit vieler Sorgfalt in 
dem Geſchmack der Pallaͤſte von Konſtantinopel gebaut 
ſind; ſie nehmen ſich gut aus, und llegen auf der 
alten Pharus ⸗Inſel. Wir begaben uns insge⸗ 
ſammt, an unſerer Spitze Herrn Drovetti, dahin, alle 
aufs Beſte gekleidet, einige in einer zweiſpaͤnnigen Ka⸗ 
leſche, die anderen auf Eſeln, den Wagen umgedend. 


> 


Vorbereitungen, 


* — 


Nachdem wir an der großen Treppe des Divans⸗Saales 
ausgeftiegen waren, traten wir in ein großes mit 
Beamten angefuͤlltes Zimmer, und wurden ſogleich in 
einen zweiten Saal gefuͤhrt; in einer Ecke deſſelben ſaß 
Se. Hoh. zwiſchen zwei Fenſtern in einfacher Kleidung, 
eine mit Diamanten beſetzte Pfeife in der Hand. Sein 
Wuchs iſt gewoͤhnlich und in ſeinem Geſichte ſpricht 
15 ein Zug von Heiterkeit aus; ſeine Augen ſind leb⸗ 
aft und ausdrucksvoll, und ein ſchoͤner weißer Bart 
bedeckt ſeine Bruſt. Nachdem Se. Hoh. uns gefragt 
hatte, was es bet uns Neues gebe, hieß er uns will⸗ 
kommen, und erkundigte ſich über meinen Reiſeplan, 
den ich ihm kurz angab, und ihn um die noͤthigen Fer⸗ 
mans bat. Er bewilligte mir dieſelben ſogl ich und 
gab mir zwet feiner Tſchauſchs, welche mich uͤberall 
begleiteten. Der Vicekoͤnig ſprach dann auch von den 
iechiſchen Angelegenheiten und dem Tode des Ahmed, 
haſcha von Patras. Man reichte uns Kaffee und 
wir verabſchiedeten uns dann bei Sr. Hoh., welcher 
uns mit freundlichen Bewegungen der Hand entließ. 
Die Toskaniſche Commiſſton wurde unter Anfuͤhrung 
unſers Freundes Roſellini am folgenden Zuge, den 
25. Auguſt, dem Vice⸗Koͤnige vom General-Conſul 
von Toscana, Herrn Roſetti, vorg ſtellt, und fand 
denſelben freundlichen Empfang. Se. Hob. ſagte zu 
uns, wir ſollten Aegypten wie unſere Heimath betrach⸗ 
ten. Ich gedenke bis zum 12. September in Alexan⸗ 
drien zu bleiben, ſoviel Zeit brauchen wir zu unſern 
während deſſen wird die Hitze in 
Cairo und eine dort herrſchende Krankbeit abnehmen. 
In derſelben Zeit wird der Nil ſteigen, deſſen Waſſer 
ich ſchon reichlich getrunken habe; baffelbe wird uns 
durch den vom Paſcha erbauten Kanal Mahmmdieh 
zugefuͤhrt. Der heilige Fluß iſt in gutem Zuſtande, 
und die Ueberſchwemmung iſt fuͤr das niedrig liegende 
Land geſichert. Zwei Schuhe mehr find hinreichend, 
um auch die hoͤber gelegenen Gegenden damit zu verſe⸗ 


hen. Wir leben uͤbrigens hier in einem Lande, das, 


ſo zu ſagen, ein Auszug aus Europa iſt. Wir ſind 
abwechſelnd bei den Conſuln von Oeſterreich, Toscana, 
Schweden und Sardinien geweſen. Ich habe auch 
den Franzoͤſiſchen Conſul in karnaka auf Cypern, Hrn. 
Mechin, hier geſehen, einen der Veteranen von der 
Franzoͤſiſchen Expedition. Ich bin voll von Vertrauen 
auf den guten Erfolg unſerer Reiſe, und werde nichts 
ſparen, um uns das Gelingen zu ſichern. Obgleich. 
die Poſt⸗Aemter der alten Pharaonen nicht mehr vor⸗ 
banden ſind, werde ich doch aus allen Staͤdten Aegyp⸗ 
tens ſchreiben. Die Details Über die Herrlichkeiten 
Thebens werde ich. für unfern werthen Freund Dacier, 
den Neſtor der Gelehrten, vorbehalten. Ich habe 
Briefe aus Paris vom Ende Juli durch den „Niſus“ 
erhalten, der in 11 Tagen die Fahrt gemacht hat. 
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Dem Vernehmen nach hat Schweden der columbi⸗ 
ſchen Regierung Eroͤffnung wegen des Abſchluſſes 
eines Freundſchafts- und Handelstraktats gemacht, 
die auch angenommen wurden. Die Grundlage ſoll 
ſchon entworfen ſeyn, doch duͤrften noch einige Ab⸗ 
eee einer- und anderſeits darin vorgenommen 
werden. - x 


EEE TED ENEE 

Am Morgen des ı7ten d. M. ſtarb in Gotha der 
Kriegs⸗ Director Heinrich Auguſt Ottokar Reichard, 
durch eine große Menge meiſtens belletriſtiſcher und 
geographiſcher Schriften, außerhalb Deutfchland bes 
fonders durch den Guide des Voyageurs en Europe, 


bekannt. 
8＋́—j—— T 2—. 
Man hat berechnet, 
Truppenaushebung in Rußland, wenn man die See⸗ 
kenzahl von 30 Mill. annimmt, ein Ergebniß von 
240,000 Mann liefert. f 


Da in Amerika gar keine Abgaben von Zeltungen an 
die Regierung bezahlt werden, ſo iſt ihr Abſatz ſehr 
bedeutend. Man rechnet, im Vergleich mit England, 
daß in Nordamerika von einer Million Be⸗ 
wohner fuͤnfmal mehr Zeitungen geleſen wer⸗ 
den, als von einer gleichen Anzahl Einwohner in 
England. 


Ein Schneider in London 
Kleid angekuͤndigt. Es iſt durch ein unbedeutende 
Ziehen an einer Schnur ein Mantel, Ueberrock, Capot 
Frack, Spenzer u. ſ. w., kurz Alles, was man will; 
da der Schneider William Ananas beißt, ſo nennt 
man dieſe patentirten Kleider Ananas: Kleider. 


daß die juͤngſthin befohlene 


hat neulich ein Univerſal⸗ 


In China ſoll ein Meteorſtein aus der-kuft gefallen 


ſeyn, der 600 Fuß im Umfange hat. Nach zehn Ta⸗ 
80 war er noch brennend heiß und leuchtete wie 
hosphor. — i 
Do dens „Anzeige. 

Am -24ften d. Mts. endete zu Brieg an Gehirnent⸗ 
zuͤndung unſer vielgeliebter Gatte und Vater, Carl 
v. Dobſchuͤtz, R'temeiſter außer Dienſt, ſein uns 
fo theures Eben. Schweidnitz den 28. October 1828. 

Florentine von Dobſchuͤtz, geborne 
von Wentzky, nebſt den hinter⸗ 
laſſenen Kindern. 

——ü——h.dͤA — — —— 
Theater Anzeige 3 

Freitag den Zıflen, auf Verlangen: um 
Die Schule der Alten. — Y 


ierauf: Das 
Feſt der Handwerker. 5 


Beilage 


zweltenmal) 


N 
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Beilage zu No. 257. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ER i Vom 31. October 1828. 
? . Jr 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Die Schule der weiblichen Jugend, darge⸗ 
ſtellt von F. Schubert. 8. Berlin. br. 15 Sgr. 
Döring, J. A., kleiner Briefſteller für die 
Jugend. 8. Quedlinburg. 10 Sgr. 
Fritſch, J. H., Geſchichte des vormaligen 
Reeichsſtifts und der Stadt Quedlinburg. 
2 Thle. gr. 8. Quedlinburg. 3 Rthlr. 18 Sgr. 
Kaſtner, K. W. G., Theorie der Polytech⸗ 
nochemte. gr. 8. Eiſenach. 3 Kthlr. 15 Sgr. 
Peterſen, Dr. F. C., allgemeine Einleitung 
in das Studium der Archäologie. Aus dem 
Daͤniſchen uͤberſ. von P. Friedrichſen. gr. 8. Leipzig. 

1 Rthlr. ro Sgr. 

Mitgetheilt durch 


Wanderungen im Süden. i 
1 Rthlr. 15 Sgr. 


W. Alexis. 8. Berlin. 


Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1829. 

Herausgeg. von Dr. Adrian. 12. Frankfurt, geb. 

1 Rthlr. 27 Sgr. 

Turandot, Almanach des Raͤthſelhaften von G. 

Lotz und Dr, C. Töpfer, zr Jahrgang. 1829. 12. 

Hamburg. geb. 1 Rthlr. 27 Sgr. 

— ————————j— — — 
5 Edictal = Citation. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fisch werden die unbe⸗ 


kannten Erben und Erbnehmer des durch das Erkennt⸗ 


niß des unterzeichneten Ober-Landes-Gerichts de 
publ. den 24. April 1823 fuͤr todt erflärten, Joſeph 
Gabriel Emanuel v. Schonowski auf Woiſchnik, 
hierdurch aufgefordert, vor oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 18ten März 1829 Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius 

ch warzer, angeſetzten Termine, in unferem Ge⸗ 


ſchaͤfts⸗Gebaͤude zu erſcheinen, ſich vollſtaͤndig zu legi⸗ 


timiren und ihre Erbes-Anſpruͤche gehörig nachzuwei⸗ 
fen, widrigen Falls ihre Praͤcluſton erfolgen und der 
Nachlaß des Verſchollenen dem Koͤnigl. Fisco als herz 
renloſes Gut zuerkannt werden wird. Dem wird bei- 
. elde h 2 der ſich etwa nach erfolgter Präclufion 
meldende, 
lungen und Verfügungen des legitimirten Erben oder 
des Fisel anzuerkennen verpflichtet, und von dem Be⸗ 
ſitzer weder Rechnungslegung noch Erſatz der erbobe⸗ 
nen Nutzungen zu fordern beres, tigt, fondern mit dem 
was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, ſich zu 
begnügen verbunden iſt. 5 
Ratibor den 17. Juni 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ Landesgericht von 
Oberſchleſien. 


naͤhere oder gleich nahe Erbe, alle Hand⸗ 


Bekanntmachung wegen Getreide⸗ 
— Verkaufes. 0 
Jas bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte zu Striegau pr 

1828 zum Verkauf uͤbrig bleibende Zinsgetreide, be⸗ 

ſtehend in 28 Schfl. 143 Mtz. Weitzen und 86 Schfl. 

1313 Mb; Hafer Preuß. Maaß, ſoll den 17. No⸗ 

vember c. im Wege der oͤffentlichen Licitation zur 

Veräußerung ausgeboten werden. Kaufluſtige und 

Zablungsfähige werden daher eingeladen, ſich am ger 

dachten Tage Vormittags um 10 Uhr im hieſigen Koͤ⸗ 

niglichen Steuer-Amte einzufinden, mit dem Bemer⸗ 
fen: daß der Beſtbietende bis zum Eingange der hö⸗ 
hern Genehmigung an ſein Gebot gebunden bleibt, 
und den aten Theil des gebotenen Kaufgeldes als 

Caution zu deponiren hat. 2 

Striegau den 24, October 1828. ? 
Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Proclama. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers, wird das 


dem Joſeph Rautenſtrauch gehörige, sub N. 43. 


zu Doͤrndorff gelegene, durch die gerichtliche Taxe vom 
aaſten April d. J. auf 2423 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. ab⸗ 


geſchaͤtzte Bauergut, in Terminis den zoften Auguſt, N 


den 30ſten October und den zıflen December d. J., 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, weshalb zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige wir hierdurch auffordern, in den ange⸗ 
ſetzten Terminen, beſonders aber in dem letztern, per⸗ 
ſoͤnlich allhier zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag an den Beſt⸗ und Meiſtbietenden, 


mit Genehmigung der Neal» Gläubiger zu erwarten. 


Camenz den 14ten Juny 1828. 2 
Das Patrimonials Gericht der Koͤnigl. Nieder 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 


Edictal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Hypotheken⸗Inſtrument vom agſten November 1815, 
von der Vormundſchaft des minorennen Joſeph 
Stobrawa fuͤr das Kirchen-Aerarium zu Miecho⸗ 
witz über 200 Rthlr. Courant ausgeſtellt, und auf 
der Waſſermuͤhle sub No. 2. zu Broslawitz eingetra⸗ 
gen, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarſen, Pfand⸗ oder 
fonftige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen An⸗ 
ſpruͤche binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem den 
29 ſten November d. J. Vormittag 9 Uhr hier⸗ 
ſelbſt anberaumten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen. Sollte ſich kein Praͤtendent melden, fo wer⸗ 
den dieſelben mit ihren etwanigen Real⸗Anſpruͤchen 
auf das verpfaͤndete Grundſtuͤck präcludirt, ihnen die⸗ 


ſerhalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und das 
bezeichnete Document fuͤr amortiſirt oder nicht weiter 
geltend erklaͤrt werden. 

Gleiwitz den roten July 1828. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Broslawitz. 

i Nu 

Es ſollen am 7ten November o. Vormittags um 
10 Uhr im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts 
in dem Haufe No. 19. auf der Junkern⸗Straße ver⸗ 

ſchiedene ganz moderne Pretioſen, als: Ohrringe, 
Colliers, Braſelets, Buſennadeln, Hemdeknoͤpfe von 
Hyalyth, eine Halskette und 1 Paar Ohrringe von 

latina und Gold an den Meiſtbietenden gegen baare 
Jh lag in Courgnt verſteigert werden. 

Breslau den 28ſten October 1828. 

Der Stadtgerichts⸗Secretalr Seger. 


Auction von frangsfifhen, ſpani⸗ 
ſchen und Moſel⸗ Weinen. 
Nachſtehende Weine, als: 
4 Orhoft Medoc St. Emilion, 
4 dto. rother St. Giles, 
4 dito. Haut ⸗Barſac, 
6 dito. Graves, 
4 dto. Franzwein, 
4 dto. alter dto. 
8 Kiſten à 6o Flaſchen alter Franzwein, 
10 dtv. à 60 dito. Graves. i PN 
2 dto. à 60 dio. Pisporter Moſelwein und 
2 Bothe Mallaga Wein a 
werden Donnerſtag den sten November a. c. 
94 Uhr fruͤh, im Comptoir Junkernſtraße Nro. 4., 
im goldnen Apfel, meiſtbietend verkauft, durch 
N C. A. Faͤhndrſch. 


Wohlfeiler Holz⸗ Verkauf. 

In den Forſten von Rudelsdorff, Warten⸗ 
berger Kreiſes, 6 Meilen von Breslau, über 
Peucke und Bogſchuͤtz, 7 Meilen über Oels, 
find nachſtehende Sorten gutes Brennholz, 
nach Rheinlaͤndiſchem Maaße zu verkaufen, 
und die Anweiſungen auf dem Wirthſchaftshofe 
zu erhalten. 5 

Eichenholz die Klafter 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Erlen und Birken 1 Rchlr. 25 Sgr. 

Kiefern 1 Rthlr. 10 Sgr., geringe Sorte 

1 Kehle. 8 

Fichten 1 Rthlr. 

Verpachtung. 

Der in Pohlanowitz, eine halbe Meile von 
Breslau entfernte Blumen- und Gemuͤſe⸗ Garten iſt 
zu verpachten, wozu ſich Cautionsfaͤhige bei daſigem 
Wirthſchafts-Beamten zu melden haben. 
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£ „Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich mich wegen 
meines hohen, 75jährigen Alters entſchloſſen habe: 
das mir er b⸗ und eigenthuͤmlich zugehoͤrige, ehemalige 
hieſige Jeſuiten⸗Seminarium, nebſt Zubehoͤr, als: 
ein großer Hof, vier Holzſtaͤlle, eine Waarnremife, 
ein Gartenhaus für den Gärtner, und ein großer Luſt⸗ 
und Kuchelgarten, welches mir bisher, nach Abzug 
der davon zu entrichtenden oͤffentlichen Abgaben, und 
des freien Quartiers, einen jaͤhrlichen Ertrag von 
soo Rthlr. Courant gebracht, aus freier Hand zu 
ee ſehnlich RE 

Dieſes anſehnliche Gebäude iſt zweibundert und 
ſechszehn Fuß lang, ſechs und funfzig Kuß tie 
he 985 1 . 15 
a) die untere Etage bei dem Eingange der Haupt: 

Pforte rechter Hand: das Malztenne, a 

Haus, zwei Stuben und eine Stuben» Rammer für 

den Trauer, drei große Keller, linker Hand bei der 
Hauptpforte und dem Hausflur aber, ein ſehr gro⸗ 

ßes Gewoͤlbe und noch zwei Stuben; 


b) die zweite Etage, zehn Stuben, worunter elne 


große Tanzſtube, und noch ein großer Geſellſchafts⸗ 

Saal und 
c) die dritte Etage, ſteben Zimmer, unter denen zwei 

fuͤr den Brauer zum Malzaufbewahren und noch ein 

großer Saal, in dem jetzt das Theater ſich befindet. 

Ich erſuche daber diejenigen reſpectiven Perſonen 
welche Luſt und Vermoͤgen haben, dieſes Grundſtuͤck 
kaͤuflich an ſich zu bringen, binnen dato und acht 
Wochen mir in dem gedachten Seminarlo die Ehre 
ihres Beſuches zu erweiſen, alles in Augenſchein zu 
nehmen, und mit mir ſelbſt, ohne Einmiſchung einer 
dritten Perſon, wegen des diesfaͤlligen Kaufgeldes 
und deſſen Bezahlung, in Unterhandlung zu treten. 

Sagan den 20. October 1828. 

Kleinert, Maurermeſſter. 
„Ve k aufs > Anzeige. 

Mit Genehmigung Eines Hochpreilsl. Koͤnigl. Pu⸗ 
pillen-Kollegit von Niederfchlefien und der Lauſitz zu 
Glogau, fol das Gut Ober⸗Wieſenthal, Löwenber⸗ 
ger Kreiſes, aus freier Hand verkauft werden. Da⸗ 
zu gehören 305 Morgen 58 Ruth. urbares Acker⸗ 
land, 56 Morgen 3 Ruth. Wieſenland u, 83 Mor⸗ 
gen 177 Ruth. mit hartem Holze beſtandenes Land. 
Das Nähere iſt bet mir jederzeit aus der über das Gut 
aufgenommenen Taxe zu erſehen. 

Ober-Wleſenthal den Sten October 1828. 

Julie verw. v. Buchs. 


5 Alen z e J g e. 
Hollaͤndiſche und engliſche Auſtern in Schaalen von 
ausgezeichneter Güte und Friſche, erhielt mit geſtriger 
Poſt und offerirt ſehr billig N 
Friedrich Walter, 


am Ringe No. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


— 


— Are 


1 
Neue Kalender für 1829 
welche in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau 
zu haben find: 
Hauskalender, neuer, auf des Jahr 
nach Chriſti Geburt 1829. 8. Glatz, 
geheftet a 5 Sgr. und a 6 Sgr. 
anderer, der, ein Volkskalender, 
Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch 
für alle Stände Schleſiens und benachbar⸗ 
ter Gegend, für 1829. 8. Glas, geheſtet 
ne 123 Sgr. 
Volks » KRalsnder, allgemeiner, auf 
das Jahr 1829. 8. Magdeburg, geheftet 
5 8 . 10. Sgr. 
Volks, Kalender, gemeinnuͤtziger, für 
das Jahr 1829. zr Jahrg. Mit 4 Kpfr. 
8. Halle, geheftet 10 Sgr. 
Volks- und Haus⸗Kalender, neueſter 


biſtoriſcher, zum Rutzen für Jeder⸗ 


mann auf das Jahr 1829. 
Quedliaburg, geheftet 


Litergriſche Anzelge. 

Bel G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben? 
Genealogifches, geographiſches, ſtatiſt. und hiſtor. 

Handbuch auf das Jahr 1829 für Zei⸗ 

tungsleſer und zum Handgebrauche. gr Jahr⸗ 

gang. Von F. A. Franke. 8. geh. 15 Sgr. 
er galante Stutz er 


Zr Jahrg. 8. 
10 95 


oder: Die Kunſt ſich bei dem ſchoͤnen Geſchlecht be⸗ 


liebt zu machen. ate verbeſſerte Auflage. 8. geh. 
5, 8 Sgr. 

200 der beſten Naͤthſel, 
Charaden und Logogryphen nebſt deren Aufloͤſungen. 
Als Anhang 28 der bellebteſten Geſellſchafts ſplele. 
8. geh. 1 10 Sgr 


f f 
Die dem Zeichner 60 nothwendig als nützlich 
academischen Studien nach antiken Gyps-Köpfen 
und Figuren, bei Lampenbeleuchtung, beginnen 
wieder den ten Novbt. von 4.bis 6 Uhr bei 
® alter, 
Lehrer der freien Handzeichnung an den 
Gymnasien, Albrechts - Strasse, Stadt 


Rom Neo. 17. 
7— 
za NG M n ze ige. 
Ein angeſebenes Handlungs⸗Haus ſucht einen Rei⸗ 
ſenden für Schle ſten und Polen. Das Naͤhere iſt in 
No. 5. auf dem Paradeplatz zu erfahren. 
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Landkarten ⸗ Anzeige. 

Bel J. D. Gruͤſon und Ko m p. in 
Breslau am Bluͤcherplatz No. 4. iſt neu erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ueberſichtskarte 
des Türkiſchen Reichs 
in Europa und Aſien. 

Zu naͤch ſt für Zeitungs beſer. 


reis: 3 Sgr. . 
Diefe Karte enthaͤlt das Wiſſensnoͤthigſte für Per⸗ 
ſonen welche ſich eine Ueberſicht des neueſten Ruſſiſch⸗ 
Tuͤrkiſchen Kriegs ſchauplatzes verſchaffen wollen und 
duͤrfte daher wohl allen Zeitungsleſern unentbehrlich 
ſeyn. 5 
Der aͤußerſt billige Preis erlaubt auch den Unbe⸗ 
mittelten die Anſchaffung. d s 
Denen die ſich bereits ſpezlelle Karten jedes Krlegs⸗ 
ſchauplatzes zur genauern Unterrichtung angeſchafft 
baben, wird die Erſcheinung obiger Karte der ſchnel⸗ 
len Ueberſicht wegen auch willkommen ſeyn. Wir 
machen daher beſonders die Kaͤufer der von uns ange⸗ 
kuͤndigten „Karte des Kriegsſchauplatzes 
von der Donau bis Conſtantinopel in zwei 
Blatt, Preis 20 Sgr. und der Karte d es Krlegs⸗ 
ſchauplatzes in Aſien“ 3 Blatt, Preis 25 Sgr. 
darauf aufmerkſam. Von letzteren beiden Karten ſind 
zu beigeſetzten Preiſen ſtets Abdruͤcke in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben. N - 


ade AR... ig e. 
Friſche Hollſteiner Auſtern ſind mit geſtriger Po 
angekommen, bei G. Philippi & Comp. ? 9 


An z e Sag e. fa 
Friſche Engl. Auſtern in Schaalen empfing ich mit 
geſtriger Post. Chriſtian Gottlieb Müller 


i n N 
Demoiſelles welche das Putzmachen gruͤndlich erler⸗ 
nen wollen, koͤnnen unentgeldlichen Unterricht darin 
erhalten, fo wie auch ſolche ſchon hierinnen Geuͤbte 
ſogleich unter vortheilhaften Bedingungen beſchaͤftiget 


: werden, in der Putzhandlung der 


verwittw. Johanna Friedländer, 
am großen Ring No. 14. N 


g Neues Speiſe⸗ Haus 
welches am zoften dieſes Monats auf der Hummerei 
Nro. 48. eroͤffnet wird, wozu ich hiermit ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum ganz geborfamft einlade und wo ich 
für ſchmackhafte Speiſen und gute Bedienung beſtens 
ſorgen werde. Um geneigten Zuſpruch bittet 
5 - F. Lindemann. 
Reiſe Gelegenheit nach Berlin 


iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weiß gerber⸗ 
gaſſe No. 3. | 


x — 


Literariſche Nachrichten. 
An die Herren Gutsbeſitzer und Oeconomen. 


Die landwirthſchaftliche Zeitung. 
unter der Leitung einer Geſellſchaft praktiſcher Land? 
wirthe herausgegeben von G. H. Schnee, 
von dem Jahre 1803 an ohne Unterbrechung erfchies 
nen, wird auch 1829 fortgeſetzt. Das Abonnement 
auf den ganzen Jahrgang in 12 Monatsheften iſt ſo⸗ 
wohl bei allen Buchhandlungen als auf allen 
Preuß. Poſtaͤmtern 3 Thlr. 10 Sgr., auch wird 
jedes Heft ſofort nach Verfluß des Monats abge⸗ 
liefert. Hemmerde und Schwetſchke, 
Buchhaͤndler in Halle. 

Bei Kayſer und Schumann in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und bel W. G. Korn in Breslau zu haben: 
Verſuch einer tabellariſchen Darſtellung 
des ‚bürgerlichen Proeeſſes, 
zum Gebrauche der academiſchen Vorleſungen 
von Dr. A. C. H. von Hart itz ſch. 

/ gr. 8. Preis 1 Kehle. 8 Sgr. 

In Becks Repertorium für 1828, II., Ates Stuͤck. 
No. 10. iſt Über obiges Werk folgende Beurthellung 
enthalten: 

In der Art, wie es in gegenwaͤrtiger Schrift ger 
„ſchieht, iſt der Prozeß in keinem der verſchledenen, 
„zum Gebrauche der Vorleſungen beſtimmten, Lehr⸗ 
„bücher bearbeitet worden, und doch iſt dieſe Bears 
„beitung Studirenden bei der Vorbereitung zu den 
„Vorleſungen und der Wiederholung derſelben gewiß 
y„ſehr nuͤtzlich. Es find nicht Tabellen, aber die Be⸗ 
„handlung iſt tabellariſch, die ſyſtematiſche Darſtel⸗ 
„lung iſt kurz abgefaßt, nach Art der Ueberſichten 
„oder Skizzen, und unter dem Texte find Noten thetlg 
„kleine Erlaͤuterungen, aber auch ohne vielen Wort⸗ 
„aufwand gegeben, theils die Schriften genannt, in 
„welchen man die weitere Ausführung, jedes Satzes 
„und Gegenſtandes findet c. — Auch dem Lehrer 
„wird dieſe Schrift zur Grundlage ſeiner Vorleſungen 
„brauchbar ſeyn, zumal da ihr Preis ſo billig iſt, 
„daß auch die Zuhörer fie leicht ſich anſchaffen koͤnnen, 
„was bei den groͤßern Lehrbuͤchern nicht immer der Fall 
„iſt. Und doch wird man nichts vermiſſen, was von 
„dieſem Theile der Rechtswiſſenſchaft zu erlernen noͤ— 
7 


7. 


tbig iſt. 5 
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In der 
burg iſt ſo 
lungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 


. Virgil s 
Lehrgedicht vom Landbau. 


In einer neuen, getreuen, metriſchen Ueberſetzung 
von F. W. G. 12. geh. Preis 15 Sgr. 


Es fehlte bis jetzt immer noch an einer moͤglichſt 
wortgetreuen ch e des Virgil, die unferer deut⸗ 
[hen Sprache nicht fo viel Gewalt anthut, als Voß 
in ſelner Ueberſetzung dleſes römischen Dichters 
en Dieſen Zweck zu erreichen war die Abſicht des 

erfaſſers der gegenwärtigen leberſetzung „und wir 
glauben ihm das Zeugniß geben 
ſelne Aufgabe trefflich geloͤſet hat. ine gleiche Ueber 
ſetzung der „Aeneide“ wird in kurzer Zeit nachfolgen. 


Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 


Olivier Goldſmith's 


Landprediger von Wakefield. 


Aus dem Engliſchen Übertragen von C. v. S. 
2 Theile. 8. Preis 2 Thlr. 


Gegenwaͤrtige neueſte und beſte ueberſetzung von 
Goldſchmith's unuͤbertroffenem „Landpfarrer von W.“ 


dürfen wir mit Recht empfehlen. 


Angekommen e Fremde. 


Zedlitz, von 
Kapsdorff; Hr. er Gutsbeſ., von Nimkan. 5 


eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


zu duͤrfen, daß er 


gethan 


rich, rn Dr Weſtarp, Stadtrichter, beide von Sprottau. 


yon Neiſſe. — 


Hoffmann, von 
Kaufmann Hoffmann, von Brieg. — Im 


v. Saudrezky, von Yangenbiefan. 


Getreide 47 in Courant. Preuß. Maaß.) Breslau den 30. October 1828. 
‘ ch Pr 


\ Hoͤchſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 5 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Frhlr. 28 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 22 Sgr. 6 pf. 
Roggen I Kthlr. 13 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 3 Sgr. » Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 3 112 — 1 Ktblr. 2 Sgr. = Pf. 
Hafer „Nthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 22 Sar. 3 Pf. — + MNtble. 19 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Redarteur: Profeſſor Dr. Kuuiſch. 
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